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Mit der Agrarstrukturerhebung 2003 wurde

erstmals seit der Landwirtschaftszählung 1999

wieder eine große agrarstatistische Erhebung

bei allen landwirtschaftlichen Betrieben in

Baden-Württemberg durchgeführt. Gerade vor

dem Hintergrund der beschlossenen Neuaus-

richtung der gemeinsamen europäischen Agrar-

politik (vgl. i-Punkt) und der Erweiterung der

Europäischen Union auch um agrarwirtschaft-

lich bedeutende Staaten ist eine umfassende

und aktuelle Informationsgrundlage der heimi-

schen Landwirtschaft von Bedeutung. Im Jahr

2003 wirtschafteten noch knapp 65 800 land-

wirtschaftliche Betriebe1  auf einer Fläche von

gut 1,45 Millionen Hektar (Mill. ha). Im Zuge

des Strukturwandels kam es im Südwesten

innerhalb eines knappen Vierteljahrhunderts

somit unter anderem zu einer Halbierung der

Zahl landwirtschaftlicher Betriebe, einem deut-

lichen Zuwachs der Tierbestände je Betrieb

und einem Rückgang der Arbeitskräfte um

30 %.

Immer weniger Betriebe bewirtschaften
immer mehr Fläche

Das Tempo, mit dem der Strukturwandel in
der Landwirtschaft Baden-Württembergs ab-
läuft, hat sich in den letzten Jahrzehnten zu-
nehmend verschärft: Die jahresdurchschnitt-
liche Abnahmerate der landwirtschaftlichen
Betriebe hat mit - 3,5 % im Jahr 2003 einen
neuen Höchstwert erreicht. Zu Beginn der
1980er-Jahre lag die jährliche Abnahmerate
erst bei knapp - 2 %. Während immer mehr
Betriebe ihre Produktion aufgaben, ging die
landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF) dagegen
nur in bedingtem Maße zurück, wodurch die
durchschnittliche Flächenausstattung der ver-
bleibenden Betriebe stetig anstieg. Obwohl die
Betriebszahlen besonders stark bei den kleinen
Betrieben weggebrochen sind (- 58,1 % bzw.
- 45 800 Betriebe unter 10 ha LF seit 1979),
prägen noch immer traditionell kleinbetrieb-
liche Strukturen die baden-württembergische
Landwirtschaft. So bewirtschaften nach wie vor
gut 50 % der Betriebe eine LF von unter 10 ha,
auf die allerdings nur ein Anteil von 8,4 % der

LF des Landes entfällt. Demgegenüber bewirt-
schaften lediglich 8 400 größere Betriebe mit
einer Flächenausstattung von 50 und mehr ha
über die Hälfte der 1,45 Mill. ha LF.

Wachstumsschwelle liegt inzwischen
bei 75 ha

Die Zahl der Betriebe mit 50 bis 75 ha LF hat
sich seit 1979 von rund 1 200 auf knapp 4 300
nahezu vervierfacht, Betriebe mit 75 bis 100 ha

Wohin führt der Strukturwandel in der

Landwirtschaft?

Mit den Beschlüssen zur Agrarre-
form vom Juni 2003 hat sich die
Europäische Union auf einen grund-
legenden Kurswechsel in der Ge-

meinsamen Agrarpolitik festgelegt. Die
wesentlichen Kernelemente sind dabei
die Entkopplung der Direktzahlungen von
der Produktion, die Einführung von Cross-
Compliance-Regelungen sowie eine obli-
gatorische Modulation. Im Rahmen der
Entkopplung gilt es vor allem, Ungleich-
gewichte der bisherigen Förderung, zum
Beispiel bei unterschiedlicher Bewertung
von Fruchtarten, zu verringern und ins-
besondere eine verbesserte Förderung
von Grünland- und extensiv bewirtschaf-
teten Standorten zu erreichen. Ziel ist es,
bis zum Jahr 2013 eine regional einheit-
liche Flächenprämie für Acker- und Grün-
land zu erreichen, die in Baden-Württem-
berg bei ca. 300 Euro/ha LF liegen soll. Die
Cross-Compliance-Regelungen zielen auf
die Einhaltung von Aspekten des Umwelt-,
des Verbraucher- und des Tierschutzes
und der Erhaltung von Flächen in gutem
landwirtschaftlichen und ökologischen Zu-
stand. So soll die Gewährung von Direkt-
zahlungen mit der Einhaltung verbind-
licher Vorschriften verknüpft werden. Die
Modulation beinhaltet eine anteilige Um-
schichtung der Direktzahlungsbeträge.
Durch Kürzungen der Beträge für die Land-
wirte werden diese Mittel zur verstärkten
Förderung von Maßnahmen zur Entwick-
lung des ländlichen Raumes verwendet.

1 Betriebe mit mindestens
2 ha LF oder mit pflanz-
lichen oder tierischen Min-
desterzeugungseinheiten.
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LF haben sich von unter 300 sogar auf über
2 000 versiebenfacht und Betriebe mit mehr
als 100 ha LF sind von unter 300 bis auf über
2 100 nahezu um ein Achtfaches gestiegen.
Gleichzeitig zeigt sich im Zeitraum 1999 bis
2003 erstmals ein leichter Rückgang auch bei
den Betrieben mit 50 bis 75 ha LF. Damit hat
sich die Wachstumsschwelle, jene Kenngröße,
unterhalb derer die Zahl der Betriebe abnimmt
und oberhalb derer die Zahl der Betriebe zu-
nimmt, weiter nach oben verschoben und dürfte
inzwischen bei einer Betriebsgröße von etwa
75 ha LF liegen.

Nebenerwerbsbetriebe dominieren
bei den Betriebszahlen …

Über 90 % der landwirtschaftlichen Betriebe in
Baden-Württemberg werden in der Rechtsform
Einzelunternehmen, dem klassischen Familien-
betrieb, geführt. Dabei spielt der landwirtschaft-
liche Nebenerwerb im Südwesten eine ausge-
prägte Rolle. Mit 39 600 Betrieben werden auch
heute noch 64,2 % der Betriebe in der Kombi-
nation von landwirtschaftlichem und außer-
betrieblichem Einkommen bewirtschaftet. Mit
durchschnittlich 10 ha LF bewirtschaften die
Nebenerwerbsbetriebe jedoch deutlich weniger
Fläche als der Durchschnitt der Betriebe in Ba-
den-Württemberg (22 ha). Gut jeder vierte
Nebenerwerbsbetrieb hat seinen Produktions-
schwerpunkt im Dauerkulturanbau (Obst, Wein).

… Haupterwerbsbetriebe dominieren
bei den Produktionsanteilen

Obwohl die Haupterwerbsbetriebe lediglich ein
Drittel der landwirtschaftlichen Betriebe aus-
machen und ihre Zahl seit 1979 um über 60 %
von 55 900 auf 22 000 im Jahr 2003 zurück-
ging, stellen sie das Rückgrat der hiesigen
Landwirtschaft dar und dominieren bei den
Produktionsanteilen deutlich. Sie bewirtschaften
61,6 % der landwirtschaftlichen Flächen und
halten jeweils 70 % der Rinder- und Schweine-
bestände. Mit einer durchschnittlichen Flächen-
ausstattung von knapp 41 ha LF bewirtschaftet
ein Haupterwerbslandwirt rund viermal mehr
Fläche als ein Nebenerwerbslandwirt.

Ihren betriebswirtschaftlichen Schwerpunkt
haben die Haupterwerbsbetriebe im Land im
Bereich Futterbau/Weidevieh: 40 % aller Be-
triebe verdienen vor allem mit Milchviehwirt-
schaft und Rindermast ihr Geld. Es folgen die
Pflanzenbau-Viehhaltungs-Verbundbetriebe
(16,7 %), bei denen keine deutliche Schwer-
punktbildung erkennbar ist, und die Dauer-
kulturbetriebe (14,1 %).

Betriebsgrößenstruktur in Baden-
Württemberg deutlich unter dem
Bundesdurchschnitt

Die deutsche Landwirtschaft ist gekennzeichnet
durch regionale Unterschiede, die sich auch in
der Betriebsgrößenstruktur widerspiegeln. Vor
allem im Südwesten Deutschlands sind über
die Generationen hinweg durch Aufsplittung
der landwirtschaftlichen Flächen vielerorts klein-
flächige Betriebsstrukturen entstanden. Dane-
ben fördert der Anbau von Sonderkulturen, bei
dem durch den höheren Erlös je Flächeneinheit
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Durchschnittliche Betriebsgröße in der Landwirtschaft
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weniger Betriebsfläche benötigt wird, diese
Betriebsstrukturen. So liegt die durchschnitt-
liche Betriebsgröße eines landwirtschaftlichen
Betriebes im Südwesten deutlich unter dem
Bundesdurchschnitt. Baden-Württemberg weist
mit 22 ha LF pro Betrieb die kleinste durch-
schnittliche Betriebsgröße im Bundesländer-
vergleich auf, die Flächen sind hier nur gut halb
so groß wie im Bundesdurchschnitt (gut 40 ha)
(Schaubild 1). Bayern und Rheinland-Pfalz liegen
mit jeweils 24 ha durchschnittlicher Betriebs-
größe nur knapp davor.

Ganz anders zeigen sich die Betriebsgrößen-
strukturen in den neuen Bundesländern: Wäh-
rend die durchschnittliche Flächenausstattung
in den alten Bundesländern bei gut 29 ha liegt,
bewirtschaftet ein Betrieb in den neuen Bundes-
ländern mit 185 ha mehr als das Sechsfache
an landwirtschaftlicher Fläche. Die großzügigen
Strukturen im Osten Deutschlands rühren in
erster Linie aus Übernahmen und Weiterfüh-
rungen der ehemaligen Landwirtschaftlichen
Produktionsgenossenschaften (LPGen) zu Zei-
ten der DDR her.

Weniger als die Hälfte der bewirt-
schafteten Flächen im eigenen Besitz

Schon lange ist die eigene Fläche als Produk-
tionsgrundlage meist nicht mehr ausreichend.
Für das nötige Flächenwachstum werden des-
halb in der Regel die Flächen von aufgebenden
oder sich verkleinernden Betrieben übernom-
men. Neben der Möglichkeit des Zukaufs spielt
die Zupacht die weitaus größere Rolle. So gaben
zwei Drittel der Betriebe an, auch zugepachtete
Flächen zu bewirtschaften. Mittlerweile hat sich
der Pachtflächenanteil im Land auf 58,3 % er-
höht (842 200 ha LF). Dabei gingen die von Fa-
milienangehörigen gepachteten Flächen seit
19992  deutlich um 10,8 % zurück; ihr Anteil lag
im Jahr 2003 bei 11,2 %. Andererseits stiegen
die von anderen Verpächtern (Personen, die
nicht zur Familie gehören) gepachteten Flächen
immer weiter an, mit 88,8 % machen sie den
Großteil der Pachtflächen aus (Schaubild 2).

Bedeutsam für die landwirtschaftlichen Betrie-
be ist vor allem die Höhe des Pachtentgeltes,
die letztlich darüber entscheidet, ob eine wei-
tere Flächenausdehnung wirtschaftlich noch
lohnenswert ist. Das durchschnittliche Jahres-
pachtentgelt im Jahr 2003 lag bei 183 Euro/ha
und hat sich damit seit 1999 nochmals um 6,4 %
verteuert (1999: 172 Euro/ha). Für Ackerland
waren dabei durchschnittlich 207 Euro/ha, für
Dauergrünland 112 Euro/ha zu zahlen. Die
höchsten Pachtpreise werden für Rebland-
flächen gezahlt (1 228 Euro/ha).

2 Vergleichsbasis bilden die
Repräsentativergebnisse.

Strukturmerkmale der landwirtschaftlichen Betriebe
in Baden-Württemberg 1979, 1999 und 2003T

Merkmal Einheit

Landwirtschaftliche Betriebe1)

1979 1999 2003

Betriebsgröße

Betriebe Anzahl  131 760  75 850  65 753
Landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF) ha 1 503 717 1 473 118 1 452 682
Durchschnittliche Betriebsgröße ha 11,4 19,4 22,1

Bodennutzung

Ackerland ha  830 600  849 547  837 323
darunter
Getreide ha  577 852  538 555  554 600
Hackfrüchte ha  70 211  32 465  28 746
Handelsgewächse ha  15 366  88 270  76 887
Futterpflanzen ha  152 337  120 100  105 162
Gartenbauerzeugnisse ha  7 912  11 798  12 086
Brache2) ha  2 576  49 726  52 607

Grünland ha  628 280  573 671  565 085
Rebland ha  20 502  23 615  23 987
Obstanlagen3) ha  17 577  21 059  21 491

Viehhaltung

Pferde Tiere  27 343  56 949  64 212
Rinder Tiere 1 847 039 1 269 310 1 138 310

darunter
Milchkühe Tiere  687 269  443 141  398 290

Schweine Tiere 2 118 099 2 320 044 2 302 247
darunter
Zuchtsauen Tiere  276 810  324 615  299 859
Mastschweine4) Tiere                        .  614 005  652 419

Schafe Tiere  159 150  294 681  301 212

Besitz- und Pachtverhältnisse5)

Eigene selbst bewirtschaftete LF ha  971 692  634 379  563 400
Unentgeltlich erhaltene LF ha  15 579  34 763  40 200
Gepachtete LF ha  516 251  803 977  842 200
Anteil der Pachtfläche an der LF
insgesamt % 34,3 54,6 58,3
Pachtentgelt EUR/ha   117   172   183

Sozialökonomik6)

Haupterwerbsbetriebe Anzahl  55 917  25 235  22 039
Nebenerwerbsbetriebe Anzahl  74 689  47 809  39 574

Arbeitskräfte

Arbeitskräfte insgesamt Personen  327 929  252 868  229 796
darunter vollbeschäftigt Personen  80 727  42 587  36 855

Familienarbeitskräfte insgesamt Personen  309 247  164 834  133 884
darunter vollbeschäftigt Personen  71 016  32 270  26 496

Fremdarbeitskräfte insgesamt Personen  18 682  88 034  95 912
darunter vollbeschäftigt Personen  9 711  10 317  10 359
Ständig Beschäftigte Personen . . 28 368
Nicht ständig Beschäftigte
(Saisonarbeitskräfte) Personen . . 67 544

Arbeitsleistung insgesamt AKE7)  152 254  87 060 77 406
Arbeitsleistung je 100 ha LF AKE 10,1 5,9 5,3

1) Betriebe mit mindestens 2 Hektar landwirtschaftlich genutzter Fläche oder mit pflanzlichen
oder tierischen Mindesterzeugungseinheiten. – 2) Einschließlich stillgelegter Flächen als Dauer-
oder Rotationsbrache ohne Anbau nachwachsender Rohstoffe. – 3) Baum- und Strauch-
beerenobst. – 4) Mastschweine ab 50 kg Lebendgewicht. – 5) Für 2003 Repräsentativergebnisse,
daher gerundet auf volle Hundert. – 6) Gilt nur für Betriebe der Rechtsform Einzelunternehmen.
– 7) AKE: Arbeitskrafteinheit.

Die Größe des Ackerlandes seit 1979
nahezu konstant …

Im Jahr 2003 wurden insgesamt 57,6 %
(837 300 ha) der LF des Landes ackerbaulich
genutzt, während auf das Dauergrünland 38,9 %
(565 100 ha) entfielen. Die restlichen Flächen
waren überwiegend Obstanlagen und Rebland-
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flächen (jeweils ca. 1,5 %). Im Laufe der letzten
24 Jahre sind die Ackerflächen nahezu kons-
tant geblieben, während sich die Größe der
Dauergrünlandflächen um 10,1 % verringert
hat. Dabei muss berücksichtigt werden, dass
die landwirtschaftlich genutzten Flächen ins-
gesamt in diesem Zeitraum um 51 000 ha oder
3,4 % zurückgegangen sind, zum großen Teil
zugunsten von Siedlungs- und Verkehrsflächen.

… aber deutliche Verschiebungen
im Anbauspektrum

Fruchtfolgegestaltung, Absatzmöglichkeiten
am Markt und Neuerungen in Züchtung und
Forschung beeinflussen die Anbauentschei-
dungen. Im Vergleich mit 1979 mussten die
Hackfrüchte (- 59,1 % auf 28 700 ha) und die
Futterpflanzen (- 31 % auf 105 200 ha) die größ-
ten Einbußen hinnehmen, letztere vor allem
wegen der gesunkenen Viehbestände (Tabelle).
Der Anbau von Futterrüben ist in dieser Zeit
nahezu eingestellt worden (- 97,8 % auf 500 ha).
Handelsgewächse hingegen hatten hohe Zu-
wachsraten zu verzeichnen (400 % auf 76 900
ha), deren Ausweitung nahezu ausschließlich
auf den Anbau von Raps, hauptsächlich als
nachwachsender Rohstoff für die Non-Food-
Produktion, zurückzuführen sein dürfte. Auch
beim Anbau von Getreide (einschließlich
Körnermais), der zwei Drittel der Ackerfläche
einnimmt, haben sich Verschiebungen unter
den einzelnen Fruchtarten ergeben. Mit dem
züchterischen Fortschritt sind vor allem die er-
tragsstärkeren Wintergetreidearten in den Vor-
dergrund gerückt. Der Anbau von Triticale, einer
Kreuzung aus Roggen und Weizen, weitet sich
stetig aus (15 900 ha im Jahr 2003). Klassische
Getreidearten wie Hafer (- 52,5 % auf 44 000 ha)
und Roggen (- 63,3 % auf 6 700 ha) hingegen
haben seit 1979 mehr als die Hälfte ihrer An-
baufläche eingebüßt. Die Brachflächen, deren
Ausweitung auf die Einführung einer Flächen-
stilllegungsquote im Rahmen der europäischen
Agrarpolitik Anfang der 1990er-Jahre zurückzu-
führen ist, sind um das 20fache bis auf 52 600 ha
angestiegen.

Sinkende Viehbestände im Land …

Auch die Vieh haltenden Betriebe blieben vom
Strukturwandel nicht verschont.  2003 hielten
nur noch 42 200 – und damit weniger als zwei
Drittel – der landwirtschaftliche Betriebe in Ba-
den-Württemberg Vieh (1979: 84 %). Insgesamt
haben seit 1979 über 60 % bzw. 67 900 der Vieh
haltenden Betriebe die Viehhaltung aufgegeben.
Bei den Tierarten wurden vor allem die Rinder-
bestände deutlich abgebaut. Von 1979 bis 2003

sank der Bestand um 708 700 Rinder (- 38,4 %)
auf einen neuen Tiefststand von 1 138 300 Tiere.
Beim Milchvieh hat sich trotz eines Rückgangs
der Tierzahlen um 289 000 Stück seit 1979 deren
Anteil am Rinderbestand kaum geändert: Auch
heute noch sind mehr als ein Drittel der Rinder
im Südwesten Milchkühe (1979: 37,2 %). Die
Schweinebestände unterlagen in diesem Zeit-
raum ebenfalls Schwankungen, im Ergebnis
allerdings stiegen die Tierzahlen zwischen 1979
und 2003 um 8,7 % auf 2,3 Mill. Tiere an. Der
Schwerpunkt in der Schweinehaltung im Süd-
westen liegt eindeutig in der Zucht und Ferkel-
produktion; mit 35,4 % machen die Ferkel (unter
20 kg Lebendgewicht) den größten Anteil aus,
die Zuchtsauen haben einen Anteil von 13 %
am Bestand.

… aber zunehmende Tierzahlen je Halter

Als Ergebnis der rückläufigen Bestands- und
Halterzahlen stehen immer mehr Tiere in den
Ställen der einzelnen Betriebe. So hat sich der
durchschnittliche Rinderbestand seit 1979 von
22 auf 43 Tiere pro Betrieb nahezu verdoppelt,
die Milchviehbestände sind sogar noch stärker
von 9 auf 24 Tiere pro Betrieb angestiegen. Den
größten Anstieg der Tiere pro Betrieb gab es in
der Schweinehaltung. Standen 1979 noch durch-
schnittlich 25 Tiere auf den Höfen, ist ihre Zahl
zwischenzeitlich um mehr als das Fünffache
auf 136 angestiegen. Vergleichbare Entwick-
lungen sind auch bei anderen Tierkategorien
feststellbar.

Immer mehr Fremdarbeitskräfte
in der Landwirtschaft

Der Rückgang der landwirtschaftlichen Betriebe
und die Steigerung der Produktivität blieben
nicht ohne Auswirkungen auf die Zahl der in
der Landwirtschaft beschäftigten Personen3

(Tabelle). Seit 1979 ist ihre Zahl in Baden-Würt-
temberg um 30 % zurückgegangen. Von den
insgesamt 229 800 Arbeitskräften war 2003 nur
noch knapp jeder Sechste in der Landwirtschaft
als Vollbeschäftigter tätig. Mit dem überwiegen-
den Rückgang der Familienbetriebe ging auch
eine deutliche Veränderung der Struktur der
Arbeitskräfte einher. Seit 1979 hat sich die Zahl
der Familienarbeitskräfte um über 50 % auf
133 900 reduziert. Ein gewisser Ausgleich ergab
sich durch den Anstieg der Fremdarbeitskräfte.
Ihre Zahl hat sich im selbem Zeitraum auf
95 900 Personen mehr als verfünffacht. Insge-
samt ist ihr Anteil an den in der Landwirt-
schaft Beschäftigten damit von 6 % auf 42 %
gestiegen; der Anteil der Familienarbeitskräfte
sank von 94 % auf nur noch 58 %. Bemerkens-

3 Aufgrund von mehrfachen
umfangreichen metho-
dischen Änderungen sind
Vergleiche mit Ergebnis-
sen früherer Erhebungen
nur mit Einschränkungen
möglich.
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wert hoch ist auch die Zahl der nicht ständig
beschäftigten Arbeitskräfte (Saisonarbeits-
kräfte), deren Arbeitseinsatz nur weniger als
drei Monate dauert. Mit gut 67 500 Personen
waren es im Jahr 2003 über 70 % aller Fremd-
arbeitskräfte.

Der enorme technische und züchterische Fort-
schritt in den vergangenen Jahrzehnten hat
Produktivitätssteigerungen und Rationalisie-
rungserfolge in hohem Maße zur Folge gehabt.
Im Ergebnis ist der Arbeitseinsatz je Flächen-
einheit (ausgedrückt in Arbeitskrafteinheiten
– AKE) nahezu halbiert worden: Wurde 1979

noch die Arbeitskraft von 10 vollbeschäftigten
Personen je 100 ha LF benötigt, so sind es 2003
gerade noch 5,3 AKE je 100 ha LF.

Weitere Ergebnisse aus der Agrarstrukturer-
hebung, auch auf regional tiefer gegliederten
Ebenen, finden Sie im Internet unter
www.statistik-bw.de oder auf der gerade er-
schienenen CD-ROM „Agrarstrukturerhebung“
des Statistischen Landesamtes.

Weitere Auskünfte erteilt
Julia Arndt, Telefon 0711/641-2659
E-Mail: Julia.Arndt@stala.bwl.de

kurz notiert …

Mähdrescher bergen Rekordernte mit
33,6 Millionen Dezitonnen Getreide

Aufgrund der vorläufigen Ergebnisse der Be-
sonderen Ernteermittlung beziffert sich die dies-
jährige Getreideernte (ohne Körnermais) auf
rund 33,6 Mill. Dezitonnen (1 dt = 100 kg). Das
sind rund 4,1 Mill. dt oder 14 % mehr als im
Mittel der Jahre 1998/2003 und 7,5 Mill. dt oder
annähernd drei Zehntel mehr als im allerdings
wenig befriedigenden Vorjahr. Damit wird auch
die seitherige Rekordmarke von 32,6 Mill. dt
aus dem Jahre 1998 um 1 Mill. dt übertroffen.
Infolge des verspäteten Erntebeginns und der
Regenfälle in der jüngsten Vergangenheit konn-
ten aber noch nicht alle vorgesehenen Probe-
schnitte und Volldrusche ausgewertet werden.
Die Ergebnisse sind folglich noch mit gewissen
Unsicherheiten behaftet und Veränderungen
möglich.

Neue CD-ROM mit Daten
zur Agrarstrukturerhebung 2003

Mit der nun vorliegenden CD-ROM wird eine
umfangreiche Tabellensammlung zu den Ergeb-
nissen der Agrarstrukturerhebung 2003 präsen-
tiert. Neben den Grundmerkmalen zur Boden-
nutzung und den Viehbeständen wird das Infor-
mationsangebot um Ergebnisse zu Themen wie
Arbeitskräfte, Betriebsgrößenstruktur, ökologi-
scher Landbau, Besitz- und Pachtverhältnisse
und betriebswirtschaftliche Ausrichtung ergänzt.
Dabei stehen die Tabellen dem Nutzer in einem
weiterverarbeitungsfähigen Format (Excel 97)
zur Verfügung. Erstmals seit dem Jahr 1999 kön-
nen auf breiter Basis wieder regional tief ge-
gliederte Ergebnisse bis auf Kreis- und Gemein-
deebene dargestellt werden.

Die CD-ROM „Agrarstrukturerhebung“ kann
zum Preis von 15,00 Euro zzgl. Versandkosten
unter www.statistik-bw.de (Online-Shop/Sta-
tistische Daten/Landwirtschaft) oder beim Sta-
tistischen Landesamt Baden-Württemberg,
Böblinger Str. 68, 70199 Stuttgart, Telefon
(0711) 641-2866, Fax (0711) 60187451, E-Mail:
vertrieb@stala.bwl.de bezogen werden.

Landwirtschaftlicher Strukturwandel in
Baden-Württemberg hält unvermindert an

Die jetzt wieder neu vom Statistischen Landes-
amt vorgelegte Veröffentlichung über ausge-
wählte Themen der Land- und Forstwirtschaft in
Baden-Württemberg beleuchtet im Analyseteil
des 60-seitigen Heftes Hintergründe und Zusam-
menhänge landwirtschaftlicher Strukturen aus-
führlich. Mit aktuellen, sachlich tief gegliederten
Daten dient die Publikation als Nachschlage-
werk für die wichtigsten Ergebnisse des laufen-
den Jahresprogramms der Agrarstatistik im
Land, wobei die Vergleichbarkeit gegenüber
früheren Ausgaben im Wesentlichen erhalten
blieb. Erstmals werden auch agrarwirtschaft-
liche Angaben zu sämtlichen 25 EU-Staaten vor-
gestellt. Ausführlichere Tabellen zur Land- und
Forstwirtschaft in regionaler tiefer Gliederung
werden zudem auf der CD-ROM präsentiert.

„Die Land- und Forstwirtschaft“ (04/2004) kann
als Printversion (10,00 Euro), als CD-ROM
(15,00 Euro) und als Kombipaket zum Preis von
20,00 Euro, jeweils zzgl. Versandkosten, ab
sofort beim Statistischen Landesamt per Fax
(0711) 60187451, Tel. (0711) 641-2866 sowie un-
ter vertrieb@stala.bwl.de oder unter
www.statistik-bw.de (Online-Shop/Statistische
Daten/Landwirtschaft) bezogen werden.
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